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GOLD UND LIEBE
(Vlrgin)
Die fit-tut‘) D-A-F. Die zwr-allra D-A-
I-Plzilte in diesem Jahr. Auf dem
Cover sehen wir zwei kraftvolle
junge Männer, ganz in Leder.
Ciabi tiäigjl sogar raine Uhr.’ Die
zwei Mäiitnei wissen wo es ferng-
gehl, sie lassen sich nichts vor-
machen. Ich inii auch nicht!
Mir liegt es fern, mich dem ge-genwärtigen Anti-DAF-Trendan-
zuschließen, oder die Gruppe
wegen ihrer eindeutigen kom-
merziellen Absichten zu ver-dammen und ihnen den Erfolg
nicht zu gönnen. „Alles ist gul"hat ja bewiesen, daß sich kom-
merzielle Absichten mit musika-
lischer Innovation vereinbaren
lassen. Musikalisch ist „GoId
und Liebe" jedoch ein niveaulo-
ser Abklatsch von „Alles ist
gut". D-A-Fs „auf-s Minimum re-
duzieren"-Theorieentpuppt sich
hier als Eigentor. Mit dieser Plat-
te reduzieren sich D-A-F selber
zum musikalischen Stereotyp.
Hits wie „der Mussolini" oder
„AlIe gegen Alle" sind auf dieser
Platte nicht zu finden, dafür um-
so mehr aufgepeppte, auf allzu
bekannte Muster aufgebauteLangweiler. Der D-A-F-typische
„Kraft“-Aspekt ist verlorenge-
gangen, die schlagerhaften Me-
lodielinien sind nicht mehr auf-
regend, sondern nur noch auf-
dringlich. „Liebeauf den ersten
Blick" ist bestimmt keine Paro-
die: als ich das Stück das erste
Mal gehört habe mußte ich trotz-
dem lauthals anfangen zu la-
chen. Zitat: „Du, du machst
mich verrückt mein Mädchen,
du machst mich verliebt, mein
Mädchen, und das ist Liebe, das
ist Liebe...“. So einfach ist das
also. Liebe als Freizeitbeschäfti-
gung am Samstagabend. Den
Lachleuten und Nettmenschen
wird es gefallen.
Die Texte auf dieser Platte sind
sowieso eine genauere Betrach-
tung wert. An alle, jungen, schö-
nen Menschen: vergeßt Eure
täglichen Probleme, Eure „lang-
weiligen" Zukunftsängste und
Frustationen, Eure Suche nach
Identität und bla, bla, bla... Ver-
geßt Euren Kopf und seid stolz
auf Eure, schönen Körper. Ver-
schwendet eure Jugend und
greift nach den Sternen, denn
Euch gehört die Welt. Kommt Ihr
nicht alleine klar, Meister Gabi
hilft Euch dabei, er sagt Euch
wie er es gerne hat: „Muskel.
Stahl zu Stahl, Schmerz zu
Schmerz, Muskel, Kraft zu Kraft,
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l-lriiit zu Haut, Sieg zu Sieg, Lust
zu Lust." Und wenn du lhm ge-
fällst, dernn liebt er Dich auch
unter Wasser, wie er es ann lieb-
slen mag. Den Höhepunkt der
Lächerlichkeit bildet der Ver-
sucli eine absolute Banalität,
wie „Ich will, daß mein Herz hart
schlägt" eidequat auszu-
drücken. Gabi, der" harte Mann,
kennt keine Angst. „Gold und
Liebe“ was für ein heroisches
Motto. Gold durch Liebe? DAF
werden's schon wissen.

Olaf Karnik 
BAD Manners
Gosh it’s...
(TeIdec)
„lch bin so ein fetter englischer
Skinhead mit ‘nem sonnigen Ge-
müt und dem sonnigen Namen
Buster Bloodvessel. ich hab‘
noch acht Freunde, so echt gute
Kumpels. und wir machen zu-
sammen Musik, und wir ham
jetzt schon unsere dritte LP. Wir
machen so Ska und so, manch-
mal so mehr Reggae und
manchmal auch so‘n bißchen
Rock'n Roll, eben wo die Leute
tanzen können und sich was
amüsieren. Wir amüsieren uns
auch gern, saufen was und re-
den frisch von der Leber weg.
Ansonsten liege ich meistens im
Bett und in meiner Bude-is echt
dreckig da-weil, hat ja irgendwie
keinen Sinn aufzustehen. Ich
hab auch gern Frauen mit bei
mir im Bett, obwohl, bei denen
weiß man ja nie genau-nachher
kriegt man keinen hoch, und sie
lachen einen aus. Echt Scheiße.
So mit Popstar und so, das is
auch nich so doll. Da mußte im-
mer sehen, daß du nix Falsches
sagst, sonst biste weg vom Fen-
ster. Also, saufen und singen
und tanzen und bumsen, das
mach ich am liebsten, der Rest
kann mich mal. Naja, eigentlich
sind wir so wie alle anderen Leu-
te auch..."
Würden Sie von diesem Herrn
eine Platte kaufen?

Dirk

ANTHONY MORE:
World Service
(D0 lt Ride)
Licht ins Dunkel der Geheimnis-
se um diesen Mann mit den ver-
schiedenen Namen muß vorweg
unbedingt gebracht werden, be-
vor er in absehbarer Zeit sowie-
so in aller Munde sein wird. Ant-
hony More alias A. More alsias
mit bürgerlichem Namen Antho-
ny Moore ist ein Allround-
Künstler, Filmemacher, Produ-
zent, Komponist, Sound-Track-
Schreiber, Sänger —— ein Indivi-
dualist mit bewegter musikali-
scher Vergangenheit. In den
Siebzigern gründete er zusam-
men mit Dagmar Krause und Pe-
ter Blegvad das nur sehr kurzle-
bige ,.Soft Machine"- und „Hen-
ry Cow" beeinflußteTrio „SIapp
Happy", betätgite sich als expe-
rimenteller Filmemacher(schon
damals mit Dieter Meier von
„Yello", mit dem er jetzt mehre-
re Titel für dessen Film „Jetzt
und Alles" komponierte), war
maßgeblich zusammen mit Da-
vid Cunningham an der Produk-
tion der ersten „This Heat“-LP
beteiligt, produzierte nebenbei
so belanglose Sachen wie die
LP „Angel Station“ von Manfred
Mann und schuf mit seinem er-
sten Album .,Flying Doesn't
Help" vor zwei Jahren ein ma-
kelloses Meisterwerk, für mich
eine der besten Rockplatten, die
überhaupt jemals erschienen
sind. „Flying Doesn't“ war in je-
der Hinsicht das gelungene Bei-
spiel einer zeitlosen psychedeli-
schen Musik, ohne den obligato-
risch dazugehörenden dämli-
chen Hippie Schnick-Schnack,
gepaart mit der sensiblen Lie-
beslyrik eines Lou Reed oder
John Cale, arrangiert unter den
großzügigsten Produktionsbe-
dingungen, die ein Studio heut-
zutage aufweisen kann. „WorId
Service“ (mit unbekannten Mu-
sikern in der Schweiz aufgenom-
men) ist überraschenderweise
gänzlich anders ausgefallen.
Das bestimmende, kompakte
Klangbild ist zwar noch zu er-
kennen, doch unterscheidet
sich „World Service" von sei-
nem Vorgänger in einem ganz
gewichtigen Punkt: die Musik
wirkt intensiver, kantiger und ro-
her, gleichwohl bedrückender,
dunkler, sehr oft geradezu un-
heilverkündend.Das äußert sich
nicht zuletzt auch in den Texten
wo A. More tiefe, pessimistische
Zukunftsbilder entwirft, dabei
aber gegebenermaßen von tat-
sächlich existierenden Realitä-
ten auszugehen scheint, die
Dinge quasi in seiner Phantasie

vorhersieht‚ beobachtet. Der Ti-
telsong behandelt beispielswei-
se die wirtschaftlichen und ge-
sundheitlichen Schwierigkeiten
der dritten Welt, musikalisch il-
lustriert er das mit einer einmon-
tierten Rede Albert Schweitzer
in die brodelnde afrikanische
Trommelmusik. „Nowhere To
G0" ist abstrakt, ungewiß — ei-
ne Autofahrt in ein imaginäres
Niemandsland voller versteck-
ter Schrecken. Dennoch ist es
kein schwer verdauliches AI-
bum, zu griffig ist die manchmal
direkte Agressivität, die zu-
packende Kraft der mit Ausnah-
me von „——World Service" ver-
hältnismäßig unmodernen Rock-
musik. Es ist ein mächtiges, auf-
wühlendes, von den Widersprü-
chen unserer Zeit gekennzeich-
netes Werk von musikalischer
Extraklasse und zwingender
Aussagestärke. Und sichert
euch gleich noch ein Exemplar
von „Flying Doesn't“ bevor sie
weiterhin unverdientermaßen in
den Regalen eures Plattenhänd-
Iers verschimmelt.

Joachim Ody
PALAIS SCHAUMBURG
(Phonogram)
Kürzlich sah ich den Film
„Weekend“ von Godard. Der
Film besteht aus aneinanderge-
reihten Szenen, die scheinbar
keinen direkten Bezug zueinan-
der haben und erst im Nachhin-
ein einen inhaltlichen Zusam-
menhang erkennen lassen. Vom
Film bleibt ein verschwomme-
ner Eindruck, einzelne Szenen
bleiben im Kopf. Man findet kein
Raster den Film zu analysieren
und keine Bewertungsmaßstä-
be.
Gerade das macht den Film in-
teressant.
Nach dem Hören von PALAIS
SCHAUMBURG’S Debut habe
ich den gleichen Eindruck, das
gleiche Gefühl. Palais Schaum-
burg werfen den Zuhörer in ein
stilistisches Wechselbad, .die,
die ganze Platte bestimmende
Atmosphäre wird jedoch nie
durchbrochen, nie zerstört. Als

naheliegendster Vergleich las
sen sich Pere Ubu heranziehen
zumindest was den formaler
Aufbauder Musik betrifft.GenaL
wie ihnen gelingt es PalaisSchaumburgdiverse Klänge, die
aus verschiedenen Einflüsser
von Jazz über Pop bis zum Mini-
malismus bestehen, in eine
greifbare, formale Song-Struktur
zu bringen. Diese „Songs" be-stehen jedoch immer aus ver-schiedenen, zusammengesetz-ten Teilen, die, auch wenn siemusikalisch noch so unter-
schiedlich sind, einen erkennba-
ren Bezug zueinander haben
(:am deutlichsten in „GrünesWinkelkanu“). Dieser Weg wur-de ja von der Gruppe schon auf
der letzten Single („Kinder, derTod") angedeutet.Auffällig ist auch Holger Hiller's
mutige Respektlosigkeit vor jeg-lichen, traditionellen Gesangs-stilen und die Vielseitigkeit der
Texte: Das Spektrum reicht vondada-istisch anmutendem („DerTisch ist grün. Petra ist nett.Thomas ist sauer, Rotkohl
schmeckt gut, Babies sind süß.das Wasser kocht, lila ist grün...)bis zur zeitgemäßen Welt- undLebenskritik im Schlagerge-wand („Froh sein ist leicht.
Wenn man erreicht das sehnen-de Ziel, wie herrlich dies Spiel.
wie bitter jedoch wenn stets nur
ein Loch wie Sehnsucht versinkt
und anschließend stinkt..). Kli-
scheehafte Bedeutungsfülle derTexte wird vermieden. Eine Her-ausforderung?Bleibt noch zu erwähnen, daßdie Platte von David Cunning-ham (Ftying Lizards etc.) produ-
ziert ist und leider im Hafen-klangstudio aufgenommen ist.Der fur das Hafenklangstudioty-pische Produzierstil (siehe Ab-
wärts, Front etc.) konnte leider
auch nicht von David Cunning-ham_ völlig vermieden werden.Palais Schaumburgs Erste ist
ein hervorragendes Debut, Mu-
sik zwischen Tanzboden undKopfhörer; die ihresgleichensucht. Es geht voran, PalaisSchaumburg sind ihrer Zeit vor-
aus. Olaf Karnik 
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